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Im Spiegel VO Mythos und Heilsgeschichte

Der prometheiısche und der Jesuanische Mensch in Ingeborg rewı1tz’ Roman
„Eingeschlossen“

Ingeborg Drewitz, geboren 1923 in Berlin und OTrt 1986 gestorben, gehört
den wenıgen Schriftstellerinnen un Schriftstellern HiSEGETGE Zeıt, be] denen
Leben und Werk och eıne ausgepragte, unauflösliche FEinheit bilden. Eın Leben
lang 1St diese Tau in vielen Bereichen UNseTETr Gesellschaft unermuüudlıch un CN-

gyagıert tätıg SCWESCHH, iıhre Vorstellungen VO eıner gerechteren und humane-
FG Welt ın die 'Tatmr Die öffentlichen Ämter, die S1Ee in den verschıe-
densten Institutionen eingenommen hat, sınd VO ıhr 1n den Dienst dieses
Engagements gestellt worden. als stellvertretende Bundesvorsitzende des
Verbands deutscher Schriftsteller, als Vizepräsiıdentin des PEN-Zentrums, als
Leıiterin der Evangelischen Akademıie Berlıin, als Lehrbeauftragte der Freıen
Unıiversität, ımmer hat S1Ee ıhre leitenden Funktionen in diesen und vielen ande-
B Urganısationen dazu ZCNUTZT, sıch iın allen Bereichen HHASEIGT Gesellschaft
kritisch un: hıltfreich einzumiıschen und für die Beseıitigung VO Ungerechtigkei-
ten un: Mißständen SOTSCH.

Auft diese Weıse aber hat S1€e gleichzeıtig die großen Themen für ıhr lıterarı-
sches Schaffen gefunden, wobel dieses lıterarısche Werk keineswegs NUr Anhäng-
se] oder Nebenprodukt iıhrer soz1alen un polıtischen Aktıivitäten ISt, sondern
durchaus eıne zentrale Stellung einnımmt. Jene den Kritikern aber, die VOT

diesen gesellschaftskritischen Aktivitäten dauernd ehrerbietig den Hut zıehen,
gleichzeıtig jedoch die dichterische Qualität mMıt eher yönnerhafter Nachsıcht be-
handeln der MAassıv bestreıiten versuchen, wı1ssen elınerseılts Jene heute

seltene Finheit VO Leben un: Werk offenbar 1e] zuwen12 würdıgen,
dererseıts scheinen S1e der gerade 1n Deutschland verbreıteten Ansıcht huldı-
oCH, eın lıterarısches Werk sSEe1 ann schon iragwürdıg der al schlecht, WCLLN

VO vielen SCIH gelesen un: auch verstanden wiırd.
1ne interessierte Leserschaft hat Ingeborg Drewiıtz tatsächlich ımmer gefun-

den, un dıe Autorın hat CS offenbar wenıger als ıhre Kritiker gestort, da{fß sich
dieses Interesse ohl 1ın nıcht geringem Ma{fß Al der gesellschaftlıchen Relevanz
und Brısanz iıhrer Themen entzündet hat, die S1Ee etwa iın ıhren LESSays ZUuU Ver-
hältnıs V}  e’ Lıteratur und Polıtık, VOT allem aber in ıhren Romanen gestaltet.

ID sınd ELTW. die frühen Romane „Oktoberlıicht oder Fın Ta 1mM Herbst“
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(1969) un „Wer verteidigt Katrın Lambert“ Z NCNNCNN, iın denen einfühl-
s un: ohne Schielen auf dıe Erfolge einer modischen Emanzipationslıteratur
die gesellschaftliche Rolle der YAau behandelt wırd Da 1St der Roman „Gestern
W al Heute Hundert Jahre Gegenwart” (1978) NCNNCNH, ın dem auf kunstvolle
Weıse das gleiche 'Thema die Auseinandersetzung mMıt der Jüngsten deutschen
unseligen Vergangenheıt erweıtert wırd Da annn der Roman „Das Hochhaus“

angeführt werden, in dem die Isolatıon des modernen Menschen in der
Unwirtlichkeit uUuNnseTETr Städte künstlerisch eindrucksvoll gestaltet wırd Nıcht
veErglSSCH 1STt der Tagebuchroman „Eıs auf der Elbe“ 1982); in dem die gewählte
Tagebuchform erlaubt, die Durchdringung und Verstrickung VO  e} priıvater un
politischer Dimension überzeugend darzustellen und Interesse un Mitgefühl für
Mınorıtäten, für die Zukurzgekommenen, die Außenseiter un:! Gescheıiterten
UNSCICT Gesellschaft wecken. Von der lıterarıschen Gestaltung der Gastarbe1-
ter- un: Ausländerproblematıik 1n uns Land SPanNnt sıch schliefßSlich der Bo-
SCH E: Auseinandersetzung mı1t der unvergleichlich größeren Dimension der
Probleme der Dritten Welt, die in dem VO oroßer Betroffenheıt, Ja Verzweıt-
lung gepragten Reisebericht „Meın iındisches Tagebuch? ıhren Ausdruck
$tindet.

Diese kurze Charakteristik des Werks der Ingeborg Drewiıtz Mag genugen, dıie
Intensıtät des polıtıschen un: so7z1alen ngagements der Autorın bezeugen.
Diese Intensıtät sucht ihresgleichen. Ist da nıcht ausgesprochen tolgerichtig
un: notwendig, da{fß dieses ngagement für den Menschen un seıne Welt sıch
LICUC existentielle Weıten un Räume erschließen mufß, da{ß also 1Ins Relig1öse
mündet? Wıe dem auch sel,; eın Kreıs scheint sıch schließen. Die Autorin
kehrt Ende ıhres eges zurück den Anfängen. Und diese Anfänge sınd
VO relig1ösen Schaffensimpulsen un: VO relig1öser Thematık gepragt SCWESCH.
I)avon eınes ıhrer ersten Werke überhaupt, das A dem Jahr 1954 STLTAam-

mende Judasdrama „Der Mann, der (Gott gehafßst hat“
Am Ende ıhres Lebens hat sıch Ingeborg Drewitz iın ıhrem literarıschen Schaf-

ten wieder eindeutig den Bereichen des Religiösen zugewandt: Sıe hat den ambı-
tiOoN1ı1erten Versuch NC  MmMMECN, die beiden ohl wichtigsten eıt- un: Vorbil-
der abendländischen Menschentums für die Gegenwart iın überraschender, erhel-
lender, betroffen machender un: faszınıerender Konstellatıon NCUu Zzu entdecken
und dichterisch gestalten.

In ıhrem Roman „Eingeschlossen“ den S1Ee 1m Jahr VOT ıhrem 'Tod och hat
vollenden können, versucht S1C sıch dem atemberaubenden Wagnıs, die beiden
Urbilder revolutionären Menschseıns gleichzeılntig iın zeitgemäßer Metamorphose
für den heutigen Menschen NCUu un für viele vielleicht Z Eersten Mal VCI-

ständlıch machen: die Figur des den Göttern, ıhrem Wıllen und Orn he-
roisch trotzenden Prometheus, Urbild stolzen menschlichen Selbstbestimmungs-
und Freiheitswillens schlechthin, un: die Gestalt des Mannes Jesus, der dem
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Wıllen (zottes auf dieser Erde durch Opfer des eigenen Lebens ZU Sieg verhilft
un MIt dieser Selbstpreisgabe A4aUS Liebe nıcht weniıger bewegt hat und also nıcht
weniıger revolutionär W ar als der Hımmelsstürmer Prometheus.

das Wagnıs der Ingeborg Drewitz 2anz gelungen ISt Mag dahingestellt
se1in?. In jedem Fall hat S1e damıt dem modernen Roman eiıne existentielle und
relig1öse Tiefendimension wiıedergewonnen, die INhan gerade in allerneuester e1ıt
manchmal schmerzlıch vermiıßt?. Ast scheint CS S als hätte Ingeborg Drewiıtz
die teıls auf Mißverständnissen beruhenden Einwände spaterer Kritiker, da selen
wenıger konkrete Menschen als abstrakte Prinzıpien gestaltet worden, selbst
och beseitigen wollen. Mıt bewulstem, modernem Understatement, das doch
auf Abstraktion geradezu zıelt, werden die beiden Hauptgestalten des KRomans
TU als und als bezeichnet. Und iın iıhrer Nachbemerkung A Roman
spricht S1e selhbst VO jesuanıischen un: prometheıschen Elementen, Prinzıpien
un Lebensantrıeben (236 114} Wenn also gAaNZ offenbar Jjene VO manchen Krıtıi-
ern erwünschte pralle Menschengestaltung Sar nıcht beabsıichtigt 1St, sollte S1e
doch sinnvollerweise Sal nıcht erst eingefordert werden. Der KRoman bleibt auch
ohne S1€E faszınıerend

Das prometheıische Prinzıp
Das prometheische Prinzıp wird 1mM Roman durch den 1908 1im ehemalıigen

Ustpommern geborenen VO  - Lehrmann verkörpert“*. Frühzeıitıg zeıgt sıch be1
ıhm, der 1Ur mıt dem Küuürzel benannt wiırd, W 4s sowohl autf den An-
tangsbuchstaben des Vornamens als auch auf das prometheıische Element VCI-

welıst, der Zug ZALT: Revolte.
Zunächst 1St CS Ur das Aufbegehren den autorıtären, Ja tyrannıschen

Vater, der ıhm die eigenen Lebensumstände eines fteudal und patrıotisch SC
siınnten Gutsbesitzers aufzwıngen ll Schon A4US Widerspruchsgeist St sıch

1e] lieber auf das Leben der Katen- und Hüttenbewohner e1In. Bald
1aber schon wiırd A4US diesem Aufbegehren durch die Konfrontation MIt Elend
un Armut umtassendes soz1ıales ngagement. In träumerischer Vısıon hat
frühzeıtig seın Lebensziel erkannt: „Ich mache die Weit anders, iıch mache s1e
ZU Vaterland der Armen“ 39) uch der Weg hın diesem iırdischen Paradıies
1St ıhm bald klar Er wırd Erfinder, Physiker werden, wırd die Energıen der Erde
entbinden und sS1e nutzbar machen ZUuU Segen der Menschen. Der Weg ZU

Atomphysiker 1St also abgesteckt. Gleichzeıitig wiırd Kommunıist un CMD-
tangt frühe Schulung durch eınen Hauslehrer, der seinem Sınnen un: Sehen un:!
Planen un: Schwärmen dıe Rıchtung welst: ach Osten hın ZUrFr grofßen russ1-
schen Revolution. Dort, beim Physikstudium iın Moskau, wırd seinem Iraum
VO Paradıies für alle Menschen die nötıge realistische Grundlage geben.
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In der Rückerinnerung wırd spater das Titanısche, Prometheıische und das
Vermessene seliner Iräume und selines Strebens erkennen: „Ich habe damals eın
Rıese werden wollen, orofß un: mächtig W1€e eın Fels,;, der ne1ın, Wıe (SOtt
(41) Damıt 1St das Moaotiıv prometheischer Hybris un: tolgender Ötrate angeschla-
SCH ber zunächst bleibt der Iraum ungetrübt, das Selbstbewulfitsein ungebro-
chen. Dies MmMUu sıch Ja auch 1im Kampf bewähren, und dieser Kampf 1St konkret
der Kampf dıe Nazıs, der se1ın ZaANZCS Leben bestimmt.

Kampf 1m Untergrund, Megalıtät un!: Flucht pragen NUun dieses Leben Die
Frau die lıebt ıhr Name Jo verweıst auft das Prometheusdrama des Aıschy-
6S S1Ce als Opfer yöttlıcher Wıillkür eıne Art Parallelfigur Prometheus dar-
stellt verliert in diesem Kampf AUN den Augen, und ach langen Irrwegen
gelangt schliefßlich 1n Amerika in den Kreıs jener Männer den Physiker
Oppenheimer, die die Atombombe bauen. Da diese das Ende des Natıionalsoz1a-
lismus herbeizuführen verspricht, glaubt bei ihnen rechten Ort se1n.
DDenn ehe seın Iraum VO der triedlichen Nutzung der Atomenergıie in die 'Tat
umgeseLZL werden kann, mu{( Ja schliefßlich der Todtfeind der Menschheıt, der
Natıonalsoz1alısmus, nıedergerungen se1n.

Nach dem Abwurf der Atombombe auf apan wiırd VO  e} Zweıteln zerfres-
SC  - Der Iraum VO Anbruch des Paradıeses durch die Nutzung der Kernkraft
Zzerstiebht angesichts der VO ıhm und anderen herbeigeführten Hölle VO Hıro-
chıma un: Nagasakı. tährt LL1UTE och auf Kongresse, dort VOT den Gefahren
einer nıcht durch Verantwortung gezügelten Forschung Warnen

Auft einem dieser Kongresse beginnt CIT: plötzlich VOT eıner verständnislosen
Ansammlung VO Technokraten un: Vertretern tunktionaler unı instrumentel-
ler Vernunft „Keıner wirkte verhärmt der elend wW1e€ Oppenheimer damals“

MmMIıt den Worten des griechıischen Tragikers „VON DE  n MENSCHEN NorT
1 ZU| ERZÄHLEN“ (220) »O WLEH, DAS RHANDNE, DAS KUNFTIGE EID
MICH TOHNEN ZUGLEICH ” (221 en intellıgenteren Vertretern der Zaunft mu{fß-
ten eigentlich langsam die Augen aufgehen bei diesem Zitieren: „WAS MENSCHEN
15SSEN; VO PROMETHEUS SIE S  I  D (220)?. och S1Ee sınd außerstande, eınen
Zusammenhang zwiıischen ıhrem TIun und prometheischer Hybris un Stratfe
entdecken. Und als der alte Mann die Identitikation schliefßSlich vornımmt AICch
bın Prometheus! Wır sınd alle Prometheus!“ (220 da vermogen S1€e 1Ur den
Verrückten und Übergeschnappten sehen. „HOol ıh VO Podium, der 1St
wahnsınn1ıg  !“ (220

Die Konsequenz 1Sst klar Solche wahnsınnıgen Warner hält siıch, zumal ach
solchem Zusammenbruch, die Gesellschaft iın klassıscher Weıse VO Leıb, iındem
S1Ee S1Ee in die geschlossenen Abteilungen psychıatrıscher Kliniken verbannt®.
wırd also eingewlesen, „eingeschlossen“. Das Wort 1efert den 'Tiıtel für den gC-
Samten Roman. Die Allerweltsdiagnose lautet: ‚manisch-depressivAdolf Höfer  In der Rückerinnerung wird er später das Titanische, Prometheische und das  Vermessene seiner Träume und seines Strebens erkennen: „Ich habe damals ein  Riese werden wollen, groß und mächtig wie ein Fels, oder nein, ... Wie Gott“  (41). Damit ist das Motiv prometheischer Hybris und folgender Strafe angeschla-  gen. Aber zunächst bleibt der Traum ungetrübt, das Selbstbewußtsein ungebro-  chen. Dies muß sich ja auch im Kampf bewähren, und dieser Kampf ist konkret  der Kampf gegen die Nazis, der sein ganzes Leben bestimmt.  Kampf im Untergrund, Illegalität und Flucht prägen nun dieses Leben. Die  Frau, die er liebt - ihr Name Jo verweist auf das Prometheusdrama des Aischy-  los, wo sie als Opfer göttlicher Willkür eine Art Parallelfigur zu Prometheus dar-  stellt —, verliert er in diesem Kampf aus den Augen, und nach langen Irrwegen  gelangt er schließlich in Amerika in den Kreis jener Männer um den Physiker  Oppenheimer, die die Atombombe bauen. Da diese das Ende des Nationalsozia-  lismus herbeizuführen verspricht, glaubt er bei ihnen am rechten Ort zu sein.  Denn ehe sein Traum von der friedlichen Nutzung der Atomenergie in die Tat  umgesetzt werden kann, muß ja schließlich der Todfeind der Menschheit, der  Nationalsozialismus, niedergerungen sein.  Nach dem Abwurf der Atombombe auf Japan wird P. von Zweifeln zerfres-  sen. Der Traum vom Anbruch des Paradieses durch die Nutzung der Kernkraft  zerstiebt angesichts der von ıhm und anderen herbeigeführten Hölle von Hiro-  shima und Nagasaki. P. fährt nur noch auf Kongresse, um dort vor den Gefahren  einer nicht durch Verantwortung gezügelten Forschung zu warnen.  Auf einem dieser Kongresse beginnt er plötzlich vor einer verständnislosen  Ansammlung von Technokraten und Vertretern funktionaler und instrumentel-  ler Vernunft — „Keiner wirkte verhärmt oder so elend wie Oppenheimer damals“  (219) — mit den Worten des griechischen Tragikers „VONnN DER MENSCHEN NoT  [ZU] ERZÄHLEN“ (220). „O WEH, DAS VORHANDNE, DAS KÜNFTIGE LEID MACHT  MICH STÖHNEN ZUGLEICH“ (221). Den intelligenteren Vertretern der Zunft müß-  ten eigentlich langsam die Augen aufgehen bei diesem Zitieren: „WAs MENSCHEN  WISSEN, VON PROMETHEUS HABEN SIE’S“ (220)5. Doch sie sind außerstande, einen  Zusammenhang zwischen ihrem Tun und prometheischer Hybris und Strafe zu  entdecken. Und als der alte Mann die Identifikation schließlich vornimmt — „Ich  bin Prometheus! ... Wir sind alle Prometheus!“ (220) —, da vermögen sie nur den  Verrückten und Übergeschnappten zu sehen. „Holt ihn vom Podium, der ist  wahnsinnig!“ (220).  Die Konsequenz ist klar. Solche wahnsinnigen Warner hält sich, zumal nach  solchem Zusammenbruch, die Gesellschaft in klassischer Weise vom Leib, indem  sie sie ın die geschlossenen Abteilungen psychiatrischer Kliniken verbannt®. P.  wird also eingewiesen, „eingeschlossen“. Das Wort liefert den Titel für den ge-  samten Roman. Die Allerweltsdiagnose lautet: „manisch-depressiv ... Epilepsie  nicht auszuschließen“ (129).  766Epilepsie
nıcht auszuschliefßen“
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„Eingeschlossen“ iın der gleichen geschlossenen Abteılung 1St die 7weıte
Hauptfigur des Romans. Autschlußreich die „Krankheitsbezeichnung: Epilep-
S1e  < (129) und die beiden Vertreter der heiligen Krankheit wurde dıe
Epilepsie VO Ehrfürchtig-Ahnungsvollen früher häufig ZgCNaANNL teilen iın der
geschlossenen Abteilung eın Zimmer. Sıe erzählen einander ıhre Geschichte.
och davon spater.

Zunächst soll ach der Funktion der auf den Mythos VO Prometheus verwel-
senden Zeichen gefragt werden. Warum werden diese häufige Anbıindung den
Mythos un dıe den Roman leitmotivisch durchziehenden Verweılse auf das Pro-
metheusdrama des Aischylos vorgenommen’?

Die Schrittstellerin selbst zibt iın ihrer Nachbemerkung ZUuU Roman (236 {f.)
wertvolle Hılfen 7A68 Versuch einer Antwort, indem S1Ee VO den prägenden Fle-
eNFenN iıhres Lebens berichtet. Die Hınweilise der Autorın lautfen darauf hınaus,
dafß S1Ee offensichtlich in Prometheus e1INes der r un Leitbilder des abendlän-
dischen Menschen sıeht. Dieser Archetyp verkörpert all das, W 4S mMuıt stolzer,
freıer Selbstbestimmung des Menschen zusammenhängt. Er verkörpert den he-
roischen Revolutionär, der den Dauerkampf alle Formen des Zwangs un
autorıtärer Unterdrückung führt, den trotzıgen Dauerkampf auch alle Be-
vormundung durch alte un: CHEe Götter, un: der sOmıt dem Menschen autf die-
SCT Erde den Raum schaffen ll für eın menschenwürdiges Daseın Jenseılts VO

Mangel und Not Er 1STt sOomıt Vorkämpfer für jegliche Form menschlicher Zivilı-
satıon und Kultur. Notwendigerweise 1aber 1St solches Urbild stolzen revolutıo-
naren Menschentums ständıg gefährdet. Die oröfßte Geftahr 1STt ohl die, 1ın Hy-
bris vertallen un: sıch gerade AaUus edilen otıven heraus und humaner Ziele

schuldıg machen.
er Naturwissenschaftler VO Schlag des 1St VO Stamm des Prometheus,

1St dessen legıtimer moderner Nachfahr, ll 6S Ingeborg Drewiıtz verstanden
wI1ssen. Indem S1€e diesen modernen Abkömmling und Nachtfahr regelrecht tamı-
här iın die Nachfolge tellt, macht S1Ce die Tradition VO Jahrtausenden klar etz-
ten Endes bedeutet CS also einen oroßen Akt der Legitimierung, Menschen W1€e

die Heroengestalt des Prometheus un damıt zugleich den Mythos un:
die ilteste klassısche Lıteratur anzubinden. Ahnlich verfährt oroße Dichtung oft
Um das vielleicht oröfßste Beıispiel NCNNEN! SO 1St letztlich auch Joyce mıt sEe1-
11C Ulysses vertahren. Jahrtausendealte Tradıtion und Verwandtschaft werden
auf diese Weıse erhellt, Spätgeborene in legıtimierende Nachfolge gestellt.

Das jesuanısche Prinzıp
Der 1945 auf der Flucht 4aUus den ehemaligen Ostgebieten geborene rab-

LICT verkörpert das jesuanısche Prinzıp. Es wiırd 1im Roman bald klar, dafß das
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Kürzel nıcht 1LLUTL die Inıtiale des CTStEiCH Vornamens darstellt,; sondern VOT allem
als verweisendes Zeichen auf den biblischen Jesus fungılert. Datii in diesem SAl
sammenhang die 7weilıte Inıtıale auch als Abkürzung für Christus gelesen werden
kann, se1 7zumiındest vermerkt.

Schon als ZwölhHähriger hat den Blick für „dıe Sorgen und Ängste der kle1-
NCN LeuteAdolf Höfer  Kürzel J. nicht nur die Initiale des ersten Vornamens darstellt, sondern vor allem  als verweisendes Zeichen auf den biblischen Jesus fungiert. Daß in diesem Zu-  sammenhang die zweite Initiale auch als Abkürzung für Christus gelesen werden  kann, sei zumindest vermerkt.  Schon als Zwölfjähriger hat J. den Blick für „die Sorgen und Ängste der klei-  nen Leute ... Ich war zwölf Jahre alt und wollte die Menschen glücklicher ma-  chen“ (32). Später schließt er sich der Studentenbewegung an und wird einer ih-  rer Führer, der durch seine Redegabe die Massen mitzureißen versteht, was er  selbst ausgesprochen genießt. Mit fünfundzwanzig Jahren bricht er jedoch die  Karriere als Studentenführer, die zum Beginn einer großen politischen Laufbahn  hätte werden können, plötzlich ab, wobei offenbar der Tod Benno Ohnesorgs  und vor allem das Attentat auf Rudi Dutschke auslösende Momente gewesen  sind. Nach längerem Aufenthalt in einem Obdachlosenasyl, der sein soziales Ge-  wissen weiter schärft, wirkt er schließlich als Sozialarbeiter für gestrandete Ju-  gendliche. Für sie, „für die Verlorenen, Zerstörten“ (101), hat er sich also ent-  schieden: unter „Saufköppen und Pennern und armen Schluckern“ (114), wie sie  von P. tituliert werden, wird er künftig arbeiten. Mit dem Rüstzeug von „Güte,  Geduld und Ausdauer“ (238) versucht er sich nun der Ausgestoßenen der Wohl-  standsgesellschaft anzunehmen, und Ingeborg Drewitz läßt hier keinen Zweifel  daran entstehen, daß diese aufopferungsvolle und mühsame Arbeit des J. für die  Mühseligen und Beladenen unserer Zeit nicht weniger notwendig und bewun-  dernswert, aber auch nicht weniger revolutionär ist als die Menschheitsbeglük-  kungsvisionen des P. Die Arbeit des einen, der immer das Glück der gesamten  Menschheit im Sinn hat, wird sinnvoll ergänzt durch die Bemühung des anderen  um den einzelnen verlorenen Menschen.  J. versucht seine gescheiterten Jugendlichen für ein Leben ohne Haß, vor allem  auch für seinen Weg der absoluten Gewaltfreiheit zu gewinnen. Unbeirrt ver-  sucht er trotz aller Anfechtungen diesen Weg zu gehen, auch wenn ıhm in seiner  nächsten Umgebung immer wieder nahegelegt wird, sein Charisma zu nutzen  und seine Anhänger zu Gewalt und politischem Umsturz zu führen, um all der  Ungerechtigkeit ein Ende zu machen. Vor allem einer, der im Roman ımmer nur  „der Schwarze“ genannt wird und der Kontakte zu den gewaltsamen Systemver-  änderern um Ulrike Meinhof hat, setzt ihm als wortgewandter und argumentativ  geschulter Versucher mächtig zu. Doch J. bleibt dem mühsamen, steinigen Weg  der Gewaltlosigkeit, Geduld und Güte treu, auch wenn ihn dies schließlich in  Einsamkeit und völliges Verlassensein führt und zum Zusammenbruch. Endsta-  tion ist das Irrenhaus. „Eingeschlossen“ am Ende also auch er — mit der gleichen  Diagnose versehen wie P. Und die beiden erzählen einander und uns ihre Ge-  schichte.  768Ich WAar 7zwoöltf Jahre alt un! wollte die Menschen glücklicher
chen“ (32) dpater schliefßt sıch der Studentenbewegung un: wırd einer ıh-
TI Führer, der durch seıne Redegabe die Massen mitzureißen versteht, W AS CT

selbst ausgesprochen genießt. Miıt fünfundzwanzıg Jahren bricht jedoch die
Karrıere als Studentenführer, die ZU Beginn eiıner großen politischen Lautbahn
hätte werden können, plötzlich ab, wobel offenbar der Tod Benno Ohnesorgs
un VOTL allem das Attentat autf udı Dutschke auslösende Omente SCWESCH
siınd Nach längerem Auftenthalt in einem Obdachlosenasyl, der se1ın soz1ales (5@e:
wıssen weıter schärftft, wirkt E: schließlich als Soz1ialarbeiter für gestrandete Ju-
gyendlıche. Für s1e, “ fur die Verlorenen, erstörten“ (101); hat C sıch also eNnNLt-

schieden: „Saufköppen un Pennern und Schluckern“ (114), WI1€ S1Ee
VO tituliert werden, wırd künftig arbeıten. Mıt dem Rüstzeug VO „Güte,
Geduld un: Ausdauer“ (238) versucht G1 sıch 1U der Ausgestoßenen der Wohl-
standsgesellschaft anzunehmen, un Ingeborg Drewiıitz Aflst 1er. keinen Zweitel
daran entstehen, da{fß diese aufopferungsvolle und muhsame Arbeiıt des für die
Mühseligen un Beladenen IS TET. eıt nıcht wenıger notwendig un: bewun-
dernswert, aber auch nıcht wenıger revolutionär 1st als die Menschheıitsbeglük-
kungsvisıonen des Dıie Arbeit des einen, der immer das Glück der
Menschheıt 1m Sınn hat, wırd sinnvoll erganzt durch die Bemühung des anderen

den einzelnen verlorenen Menschen.
versucht seiıne gescheiterten Jugendlichen für eın Leben hne Hafs, VOTLT allem

auch für seinen Weg der absoluten Gewaltfreiheit gewınnen. Unbeirrt VeG1=

sucht aller Anfechtungen diesen Weg gehen, auch WE ıhm ın seiner
nächsten Umgebung ımmer wıeder nahegelegt wird, se1ın Charısma nNnutzen

und seine Anhänger Gewalt und politischem msturz führen, all der
Ungerechtigkeıit eın Ende machen. Vor allem eıner, der 1m Roman ımmer NUur

„der Schwarze“ geNANNL wiırd und der Kontakte den vewaltsamen 5Systemver-
anderern Ulrike Meinhof hat, ıhm als wortgewandter und argumentatıv
geschulter Versucher mächtıg och bleibt dem mühsamen, stein1gen Weg
der Gewaltlosigkeıt, Geduld und (Gsute (reus auch WCNN ıh 1€eSs schliefßlich iın
FEinsamkeit un: völlıges Verlassensein führt un: ZAT Zusammenbruch. Endsta-
tion 1St das Irrenhaus. „Eingeschlossen“ Ende also auch (SI6 mı1ıt der gleichen
Diagnose versehen W1€ Und die beiden erzählen einander und uns iıhre e
schichte.
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In der TIradıtion der Nachfolge Jesu
Da der mühselige Weg des Elemente der Nachfolge Jesu aufweist, 1ST klar
sehen. Nıcht mınder klar 1St s 1aber auch, daß CS auch Unterschiede o1bt ZzUu

Leben des bıblischen Jesus un: dessen Haltung Mensch un Welt Man INa
dem unreıten Knaben nachsehen, WCNnNn Kınder un: li1iere quält und den

Stiefvater hafst VO der Kındheit des biblischen Jesus 1St da schlicht zuwen12
berichtet, als da{fß INan Vergleiche anstellen könnte 1aber auch der Erwachsene
legt des Ööfteren Verhaltensweisen den ag die nıcht gerade vorbildhafrt sınd
Als Studentenführer wiırd als eıtler, selbstverliebter und egozentrischer „ NWich-
tiıgtuer“ 51} gezeichnet: „Wıiırklich gefühlt habe ıch nıchts... Ich hatte meıne
Satze geliebt, meıne Reden Mich“ (53) uch seiınem spateren Leben fällt oft
auf, W1€E sehr sıch zurückhält, welches Ma{ Selbstschutz ZeiPt W1€e
schrofft andere, eLIwa den Leidensgenossen Pa zurückweisen kann, dafß GT

manchmal regelrecht 1eblos wiırkt. Sıcher bringt erheblich weniıger Geduld
un Liebe für selne Mıiıtmenschen auf als der biıblische Jesus, und obwohl C (FE
waltlosıgkeıt auf seın Banner geschrıeben hat, möchte GI: manchmal VOT allem
in seinen Auseinandersetzungen mMI1t dem Schwarzen VOTr Wut einfach zuschla-
sCHh (vgl 190) Besteht da eigentlich och eiıne Berechtigung, das Verhalten dieses
Soz1ialarbeiters mi1t Jesus Christus 1n Beziehung bringen? Mıt der heiligen
VWut, MI1t der Christus die Wechsler AaUsS dem Tempel getrieben hat, 1st dies Ja
ohl aum vergleichen.

Hängt das häufige Versagen des vielleicht damıtsda{fß sıch nıcht
W1€ der bıblische Jesus auf eınen hımmlischen Vater beruten annn oder wıll, der
ıhn bestärkt, Ja da{fß CI sıch nıcht einmal damıt legitimieren annn der wıll, be-
wulßt eiıne Nachfolge Jesu anzutreten” Wollte Ingeborg Drewitz eıne moderne,
säkularisierte Christusgestalt mıt allen tärken und VOT allem Schwächen zeıgen?

Durch die kritischen Fragen des und des chwarzen wiırd das Verhalten des
eıner zusätzlichen Problematisierung unterzogen. Diese Fragen oıpfeln iın dem

Vorwurf, die Jungen Leute zuwen12 ber die Ursachen VO Armut, Unterdrük-
kung un Ausbeutung aufzuklären, da{ß S1e nıcht eınmal die Gründe für das
eigene Le1id erkennen in der Lage sınd habe S1Ee damıt unpolıtischen
Menschen gemacht und damiıt unfähig, ıhre eigene Lage durch politische Tat
verändern. „Hattest du ıhnen nıcht erklären sollen, S1€e Ausgestofßene
L ONS; während andere Reichtümer anhäuften, die S1€e nıcht erarbeıtet hatten? Hät-
LEST du ıhnen nıcht Wult beibringen sollen Geduld?“ Wut Sta (5e-
duld? Das zielt 1Ns Zentrum. Damıt wiırd eiıner der wichtigsten Bausteine iIrag-
würdıg gemacht. Von ÜAhnlich schwerem Kalıber 1St der Vorwurf, habe se1ine
Schützlinge 1U  — angepafßsten Funktionierern CTZOSCNH: „Du AaSst S1Ce Sahz schön
auf rahb gebracht . Sınd lauter Funktionierer geworden, tüchtige Arbeıter,
tüchtige Polizisten, tüchtige Angestellte un: Beamte, tüchtige Soldaten“ 85)

Stimmen 208, 11 769
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T)iese Vorwürte wıegen schwer. och S1Ce treffen nıcht 11UTLE den Sozialarbeiter
Hat nıcht auch Jesus Christus seiıne Botschaft VO Bereich der Politik völlıg

treizuhalten versucht? „Meın Reıich 1St nıcht VO dieser Welt“ Hat sıch nıcht
allen Aufforderungen politischem Handeln ständıg wiıdersetzt? Wıe dem auch
sel, in 7zweitausend Jahren christlicher TIradıtion 1Sst 1es überwiegend verkün-
det worden mMı1t dem nıcht Zu übersehenden Nebeneffekt, da{fß die polıtischen
Machthaber dabei ıhren Nutzen SCZOSCH haben un: S$1e jeweıils estimmten, W as

politisch se1 un W as nıcht. also ın Gesellschaft? der Jesus iın schlech-
ter”? Auf alle Fälle gelingt Ingeborg Drewiıtz gerade durch die Betonung dieser
Problemfelder, den Sozialarbeiter 4a1ls5 jesuanische Leitbild anzubinden un ın
dessen TIradıtion stellen. Was bei problematısch erscheınt, 1St auch be1 Jesus
Christus schon problematisch SCWESCH. Ist 1es die Botschaft? Es lohnt sıch 1n
jedem Fall, darüber nachzudenken.

die Autorın schliefßlich be1 der ohl schwiıerıgsten moralisch-existentiellen
Frage auch Parallelen „wischen Jesus un sıeht, 1St schwer Es 1St die
rage, die VOIL allem VO eıner ralı mıiıt dem beziehungsreichen Namen Marıa
Magdalena aufgeworfen wıird Kann der, der alle ohne Unterschied lıeben möch-

oder lıeben vorg1bt, eınen einzelnen unverwechselbaren Menschen wirklich
lıeben? „Konnte nıemanden wirklich lıeben?“ 202) Die rage stOÖfßßt in die
orößten Selbstzweıfel, 7zumal weılß, da{fß CT S1Ce schon eiınmal mıt eıner Lüge be-
aAntwOrtet hat Es sınd die Zweıfel, die schließlich bleiben. Es sınd keıine (5e-
wıißheiten. Wıe und 1aber 1St das Leitbild VOT 7zweitausend Jahren iın der
Lage SCWESCH lautet die Botschaft doch alle heben? Ist eın Versager”?

Wıe auch ımmer dıe Antwort darauf lauten May, eınes wiırd in dem Roman
klar Ingeborg Drewitz möchte das Leben des eindeutig VOIL dem Hintergrund
des Lebens Jesu gelesen wIssen. Ö1e bındet die Biographie dieses eindeutig
dıe Lebensgeschichte Jesu un: damıt dıe Heilsgeschichte Christı. Und aut die-

Weıse stellt S$1e das Leben des unabhängıg VO allen Fragen eınes Gelingens
oder Versagens in die Tradition der Nachfolge Jesu Christı.

Parallelen 7A06 Leben Jesu

Die sinnlıch greifbare Realısierung dieser Nachfolge gelingt der Autorıin durch
dıe tormalen Miıttel beziehungsreich QESECTIZLCK verweisender Zeichen. In der L:
ammenschau der ber den YaNzZCH Roman ve Mosaıiksteinchen un:
Motive verdichten sıch diese verweisenden Zeichen einem Gesamtbild, wel-
ches klar erkennen läßt, da{fß die Autorın Sanz bewufst Parallelen erstellen ll
YAbR Leben Jesu VO der Geburt bıs ach Golgatha.

Zunächst 1St die Grofßmutter des 1E welche die ersrten bedeutsamen un:! be-
ziehungsreichen Anspielungen macht auf Gemeinsamkeiten oder zumındest
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Ahnlichkeiten im Leben der beiden. SE 1St auch auft der Flucht geboren“
erzählt S1e dem Jungen, den sS1e mıt Jesu Leben macht. AT führt CS eıne
Krankenschwester auf die Verwirrtheit der alten TAau zurück, WECNN diese be-
hauptet, da{ß auch „1M Stall geboren un: Tiere ıhm gekommen sejen“
ber xibt CS nıcht orofße Hellsicht in dem, W as gaängıgerweıse Verwirrtheit gC-

wırd? Die Grofßmutter scheint jedenfalls bedingungslos die Sendung
des glauben: „Nas 1St eın SaNZ Besonderer, VO dem werdet ıhr och hÖö-
ren!“ (30) ine Prophetin des künftigen Wirkens VO 1st also die alte Frau,
un: der Leser beginnt begreifen, W1€e 1er offenbar Zanz behutsam die Lebens-
geschichte Jesu herabtransponiert wiırd 1Ns alltägliche, realistische Geschehen der
Gegenwart. Die Geschichte wirkt dadurch härter und nüchterner als die durch
zahllose Weıhnachtsfeiern der Verklärung anheimgefallene Geschichte VO  w der
Geburt Jesu Chriastı.

uch andere VO der Autorin bewufßt Parallelen sınd härter, naturalı-
stischer gestaltet: Da werden nıcht VO Könıgen oder Weıisen Weıihrauch, old
und Myrrhe gebracht, un: doch sınd die Gaben derer, „dıe damals Miılch gSC-
bracht hatten un: olz un: Geschenke W1€ bunte Perlen, Papıerbildchen der
auch Tücher aus ıhrem Flüchtlingsgepäck“ (24) klar ın Beziehung ZESECTZL den
wertvollen Geschenken der Grofßen AaUS bıblischer eıt

Hart un brutal wiırd eın besonders wichtiges Faktum hervorgehoben: Der
Vater des 1St und bleibt unbekannt. (3anz den eigenen Wıllen wird
spater VO einem biederen Handwerker adoptiert. Vielleicht ann gerade die-
SCT Stelle eıne weıtere Funktion dieser verweısenden Zeichen geklärt werden.
Wırd CS dadurch nıcht klarer, welchen Verdächtigungen Multter un Sohn auch
damals AauUSgESETZL waren ” Der Vater W ar unbekannt. Joseph, der biedere and-
werker, gedachte Marıa heimlich verlassen. Vielleicht wırd Uuns, die WIr unNns
leicht durch den Glauben der das Wıssen den himmlischen Vater TOsten
lassen, Erst richtig bewußt, welches Leid ob dieser ungeklärten Vaterschaft VO
Multter un Sohn durchlitten werden mußte, VO dem uns keine bıblische (FE
schichte berichtet.

Wıe dem auch sel, die Autorın tügt Zeichen Zeıchen, die Verwandt-
schaft aufzuzeigen zwıschen dem Leben des und dem Leben des Jesus VO da-
mals Da sınd eindeutige Analogien der Geschichte des zwölHährıgen Jesus 1mM
Tempel (31 f angedeutete Parallelen ZUT Hochzeıt VO Kana 25 Il bezeich-
nenderweiıse ohne das einschlägige Wunder un Hınweise auf vieles andere
mehr. Dazu kommen die vielen Stellen, da VO anderen Menschen, VOT.: allem
VO den Insassen der eıl- un Pflegeanstalt, als „Heıliger“ bezeichnet wiırd
(ITZ 194, 201 204, 205 USW.); dessen bloße Gegenwart VOT allem auf Leidende
und psychısch (Gsestörte schon tröstend und beruhigend wirkt. An manchen Stel-
len wirkt CS schon tast überzogen, WEeNN regelrecht mıt einer Art modernen
Heiligenscheins (59 64) ausgestattet wiırd, © da{ß GE merkwürdig durchschei-
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end aussieht“ (59) Es Mag se1ın, da{ß dıe Autorın da manchmal des Guten
zuviel hat,; ELIW. WE die Jugendlichen iın die Nähe der Jünger Jesu
gerückt werden un: WenNnn der als „der 7wölfte“ bezeichnete Schwarze da-
durch natürlich den uch des Judas bekommt.

lar 1St jedentfalls, da{ß Ingeborg Drewitz sıch ganz und gar nıcht scheut, das
Leben des VOT dem Hintergrund des Lebens Jesu schildern, das eıne für das
andere transparent machen un damıt ohl legitimierende Verwandtschaft
postulıeren. Besonders deutlich wırd dies, WEeNnNn die Erzählerin die oroßen letz-
ten Statiıonen VO Jesu Leidens- un Opfergang herautbeschwört un dem
Kampf, dem Leid un: dem Versagen des 1im Alltag des Sozialarbeiterberuts die
Dımension der Leidensgeschichte Christı un: damıt vielleicht auch der cOhristlı-
chen Heilsgeschichte verleiht, s1Ee 7zumındest mı1t ıhr in Beziehung

Es 1St VOT allem der durch Leid geschärfte Blick des B der diese Kreuzwegstat1io-
NC  ; 1m Leben des ] entdecken VEIMAS. Und sicherlich ware CS der ZahzZCh Anlage
des Komans ach abwegıg, vermuten, diese Perspektive se1l deshalb wenıger
wichtig un WETTL, weıl CS die Schau elınes Anstaltsinsassen 1St Der Leidensgenosse

sıeht J. auf dem Weg VO Gethsemane ach Golgatha. Dıie großen Worte, die tief
1Ns Bewufßtsein ohl auch solcher Leser drıngen, die sıch dem Christentum un!:
seıner Botschaft entfremdet haben, tallen iın aum glaublicher Deutlichkeit: AMDas
1St eın Gethsemane gewesen” (2095; heifßt C als erzählt, WI1€ VO allen, die

sıch gekümmert hat, verlassen wırd Immer wiıeder werden die Parallelen DESCTZL
ZU Verlassenseuin un: ZU Verrat VOT 7zweıtausend Jahren. Und Ende steht die
Schädelstätte: „S51e€ werden dich kreuzıgen“ Wieder 1St CS die Perspektive des
prophetenhaft hellsichtig gewordenen „Vielleicht hat se1ın Kreuz viel lange
>denkt 15 un: ıch habe immer deutlicher gesehen, da{fß auf dem Weg
ach Golgatha 1St  CC (2 8)
ar versucht der bescheidene die oroßen Worte des öfteren 1abzuwehren

und relatıvieren: „Neın, gekreuzıgt haben s$1Ce mich nıcht. ber ıch ving durch
die Straßen, Ww1e€e s VO den vielen Alten und Jungen in Jerusalem erzählt wird
unters Kreuz gekrümmt“ ber miı1t diesen Worten wırd Ja auch FA Aus-
druck gebracht, da{fß der allerletzte Akt in der Leidensgeschichte och nıcht voll-

1St Bald erfolgt der Zusammenbruch. Und ach der Einlieferung in dıe
Klinık tallen ann irgendwann die Worte Christı Kreuz: „MEIN GOTT, MEIN

GOTT, (229 Der Leser diese Worte, die dem müden Mund
nıcht mehr Zanz gelingen, Ende sprechen, auch W C111 nıcht der bıbel-
kundigste 1St, W1€ vorher schon andere Christusworte wiedererkannt hat
Er erkennt auch die Bedeutung dessen, da{ß das letzte Chrıistuswort, falls CS enn
damals gesprochen worden 1St, VO diesem Spätgeborenen ın der Nachfolge nıcht
gesprochen wiırd Es 1St vollbracht eın solches Wort der Erfüllung und des UuNn1-
versalen Gelingens annn VO dem modernen GGE homo, dem eGiInN Getühl 1LL11C5-

s1anıscher Auserwähltheit die 4StT versüßt, nıemals gesprochen werden.
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Und trotzdem: Der Gestaltungswille der Ingeborg rTewiıtz hat iın die Niähe
Christiı gerückt. Ist gescheitert? Die rage lefße sıch L1LLUT bejahen, WECNN Ral  o

realistisches Gelingen un: iufßeren Erfolg Zu Ma{( aller Dıinge machte. Dann
1aber ware auch Christus Kreuz gescheıtert, W1€ 1n der geschlossenen
Abteilung eıner Irrenanstalt. Das Leben des eınen wiıird transparent für das des
anderen, ıhrer beider Leben un: Werk erhellen sıch Wechse’lseitig.

Dichtung als Medium der Verkündigung
Diese wechselseıtige Erhellung 1aber eistet eın Zweıitaches. Als GESTES darf die

Funktion der verweıisenden Zeıchen, die mMIt Jesus Christus in beziehungsrei-
che Verbindung bringen, Ühnlich gesehen werden, WwW1€ 1€eSs für un den PTO-
metheischen Mythos SOWIeE das Prometheus-Drama des Aiıschylos schon aufge-
zeıgt worden 1St Wıe der heroische Revolutionär, der auf menschlichen TEe1-
heitswillen un: auf stolze Selbstbestimmung des Menschen ‘9 durch die An
bindung Mythos un: klassısches Drama seine große Legitimierung erfährt,
ertährt 1 der unheroische Revolutionär, der auf Geduld un: (zute beharrt, se1ine
letzte un!: wichtigste Legitimierung durch die entsprechende Anbindung die
Lebens- un:! Leidensgeschichte Christıi, WI1e S1e die Heılıge Schriuft uns überlie-
tert.

Der Sozialarbeiter 1St also VO Stamm Davıds W1€ der bıblische Jesus, 1St
dessen legıtimer moderner Nachfahr, ll CS Ingeborg rewıtz verstanden
wI1ssen. Indem S1Ee den modernen Abkömmling und Nachtahr als WCECSCHNSVCI-

wandt in die Nachfolge tellt, macht S1e die Iradıtion VO Jahrtausenden deutlich
und bındet den Spätgeborenen eın in die Heıilsgeschichte der Menschheit. Legıtıi-
mıerung durch Aufzeigen der Wesensverwandtschaft 1St also das 1E

och die Funktion all der auf Christus verweısenden Zeichen erschöptt sıch
nıcht darın®8. FEın zweıtes, unerhört Wiıchtiges wiırd durch die wechselseıtige Er-
hellung beider Leben geleistet. Nıcht L1UT wırd die Fıgur des entsprechend aut-
gEeWerteL un: legıtimıert, die uns iın der Bibel überlieferte Geschichte des Jesus
Christus wiırd vielmehr gleichzeıltig auch entsprechend entmythisıert un: y-
stifiziert. Das Leben Jesu Christi rückt durch die Erzählmethode der Ingeborg
Drewitz SOZUSAYZCH in menschlich begreitbare un damıt wirklich menschliche
Niähe

Der moderne Mensch, der doch nıcht selten der Religion entfremdet 1St und
ob Recht der Unrecht dıe Sprache relig1öser Verkündung als dogmatısch

un 1bweisend empfindet, annn sıch durch die Vermittlung der unpra-
tentiösen Drewitzschen Prosa viel eher vorstellen, W1€ das alles damals enn
wirklich SCWESCH se1ın könnte. Und damıt gewıinnt GT vielleicht auch wıeder al
gang zZuxu Wesen des Geschehens VO damals.
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Nımmt INnan 1eSs CHUSE ann 1St aber wirklıch unerhört Wichtiges geschehen.
Der Roman der Ingeborg Drewiıtz hat annn nämlich auft exemplarısche Weıse
aufgezeıgt: Dichtung annn heute das Medium der Verkündıigung alter und
Frohbotschaft se1IN. Und diese Frohbotschaft 1st auch all denen offen, welche die
durch Jahrtausende tradierten un oft dogmatiısch ErsStarıten Formen relig1ösen
Sprechens nıcht mehr verstehen. damıt möglıcherweıse dichterisches Spre-
chen die heute adäquate un: genumne orm relig1ösen Sprechens überhaupt sel,;
diese rage se1 4eT. 1U gestellt.

Für den Roman der Ingeborg Drewiıtz aber Alßt sıch die Botschaft vielleicht iın
tolgender Weıse zusammentassen. Die ftür den prometheischen Menschen CS
1NOTINIMNMNECNEC Legitimierung erinnert unls Wır Menschen tammen VO (3Ottern 1b
Dıie auf Christus hın gestaltete Legitimierung verheilt unNls: Wır sınd Toöchter
un Söhne Gottes. Die VO der Dichterin gleichzeıtig geleistete Entmythisierung
aber ermöglıcht CDy da diese Frohbotschaft VO allen verstanden wiıird Und da-
mı1t 1St letztlich vielleicht auch Glaube NCUu möglıch geworden in dieser Welt

NM  GE

Drewitz, Eıngeschlossen (Düsseldorf dıe Taschenbuchausgabe Goldmann ISt seitenıdentisch. ZAt.
mıt Seitenzahl 1n Klammern.

Von Kezensenten wırd 1eS$ teıls heftig verneınt. Wenn sıch jemand jedoch überheblich-arroganter Formulıie-
befleißigt, wıe 1es Kurzke in seiınem Verrifß des Komans LUL, Hür den dıe Christus-Parallelen [1UT „ aAMl}

Kender Krampf“ sınd, ann INAaS Ial durchaus verdrängte Betrottenheıt MULCH, vielleicht aber 11UT schlichte
asthetisch kaschıierte Jgnoranz; vgl Kurzke, Jesus und Prometheus 1M Irrenhaus, 1n FAZ 29 956

Vıeltältige nregungen ZUu!T Darstellung VON Christusbezügen In der modernen Lıteratur x1bt K.-] Kuschel, Jesus
in der deutschsprachıgen Gegenwartslıteratur (Köln vgl auch Höfer, Das Gesunde und das Kranke. Eıne
Untersuchung zentraler Themen der Gegenwartsliteratur Beispiel VO Heınar Kipphardts Roman SMAFZ . 1n :
Lıiteratur für Leser 2/80, 116—1258 (ın welchem Mafß dıe Hauptfigur Züge einer modernen kularısıerten Christus-
gestalt tragt und welche Bedeutung dieser Tatsache zukommt); generell Laiteratur l.ll'ld Religion in RE NÄAdHF Zeıt:
K.-] Kuschel. Gottesbilder Menschenbilder. Blicke durch die Laiteratur unNseTrer Zeıt (Köln ders., Weıl WIr
u11l autf dieser Erde nıcht Hause tühlen. 12 Schrittsteller ber Relıgion und Literatur (München 1l1er
eın Gespräch miıt rewıltz (77—89), 1n dem Zzwe!l Jahre VOT dem Erscheinen des Romans „Eingeschlossen“ die
Kategorıen des Prometheischen und Jesuanıschen bereıts eine Rolle spielen.

TeWltz spricht mıt Blick auf und VO] „gefundenen“, nıcht ertundenen „Biographien“ Demnach
müßten den beiden Personen authentische Lebensläute zugrunde liegen. Dokumentarısches cheınt SsOMmMIt eine der
Grundlagen des Komans bılden.

/ıtate AUS der Tragödie „Der yetesselte rometheus“ VO)] Aischylos 1n der Übers \ Kraus (Reclam Universal-
bıbliıothek 958) 19 9 DU Die Zıtate sınd VO!]  = der Autorin durch Großbuchstaben kenntlich gemacht.

In manchem modernen Koman 1St 1es dargestellt, exemplarısch ELW 1n :  „März' VO Kıipphardt; vgl Hö-
ter, 120 $

/u den Eınzelelementen gehören dıe Bılder VÖO)] angeschmiedeten rometheus, VO] Adler, der die Leber heraus-
reifßst, das Auttreten der Parallelfigur Jo und anderes mehr.

Die 1M folgenden beschriebene 7zweıte Funktion der auf Christus verweısenden Zeichen könnte 1n ÜAhnlicher We1-
auch tür dıe auf Prometheus verweısenden Zeichen aufgezeigt werden. Es cheıint jedoch 1n diesem Zusammen-

hang weniıger wichtıg se1n, da der Anspruch des prometheischen Mythos auf den modernen Menschen ungleich
geringer 1St als der relig1öse Anspruch des Christentums.
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